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päti|L

Originalbericht aus dem
«Institut auf dem Rosenberg», St. Gallen
Aufnahmen von Gotthard Schuh

Der Schweiz, dem klassischen Erziehungsland Europas,
ist in diesen aufgeregten Tagen eine besondere Mission
zugefallen. Gaben die Eltern früher ihre Söhne und
Töchter vor allem deshalb hierher, weil in einer gesun-
den Umgebung die idealste Möglichkeit geboten wurde,
die Sprachen zu erlernen, so sind heute zum Teil we-
sentlichere und bedeutsamere Gründe hinzugekommen,
die eine Erziehung in der Schweiz ratsam erscheinen
lassen. — Die kleine Schweiz mit ihrer politischen und
religiösen Stabilität, mit ihrem tief eingewurzelten Sinn
für maßvollen Ausgleich ist zu einer Insel geworden,
auf der sich die Kinder der verschiedensten Nationali-

Klein es Land weitet den Blick
täten in fröhlicher Kameradschaft zusammenfinden.
Niemals aber vielleicht war dieses Sich-Kennen- und
Verstehenlernen so wichtig wie heute, da die Politik
dafür sorgt, daß die Dämme zwischen Volk und Volk
immer steiler in die Höhe ragen und den Blick in die
Weite versperren. So erwächst der Schweiz, der das

Ausland seine Kinder zur Erziehung anvertraut, eine
doppelte Verantwortung : neben der reinen Schul-
ausbildung eine weltanschauliche zu vermitteln, die
den Geist Pestalozzis lebendig hält und ihn den Zog-
lingen als ein unvergängliches Gut auf den Weg ins
Leben mitgibt.

Ltf terre J'edwctftioTZ

On prête aax Saisses /a passion d'enseigner. Avant de naitre so/dat,
/e Saine nait régent et /es pédant* pa/n//ent sar /et rives da Léman
comme tar ce//et de /a Limmaî. A/ait poargaoi dénigrer? On ne cFan-

géra pat /e coars det choses, Petîa/ozzi comme Roatteaa ont /ait éco/e,
/et internait, inttitatt, éco/et éta/ent /eart protpectat tar /et paget pa-
Zdicitaires. // /aat donc croire #ae dant ce domaine-/à noat tommet
«/et mei//eart da monde*. Ft ce/a doit être, car de toat /et pays a///aent
det jennet gent. 7/s troavenî dant notre pays ane /arge possi/n/ité d'ap-
prendre /et /angaet. 7/t y joaittent d'an exce//ent c/imat, pensent t'a-
donner à toat /et tportt. On /ear inca/^ae ane exce//ente ditcip/ine
mora/e, et #ai tait? Let re/ationt de camaraderie <?a'i/t te /ont dant not
internaît ne contri/>aeront-e//et pat à /aire natîre ane mei//eare com-
prétention entre jeanet de di/férents pays.

rîN Eine Geographiestunde unter freiem Himmel, bei welcher der
Lehrer seine aufmerksamen Zuhörer in die Geheimnisse des
Kartenlesens einweiht. Der Kleine im karierten Polohemd,
der — vielleicht, weil er die Nähe des sich harmlos heran-
pirschenden Photographen doch verspürt — die eifrigste
Miene aufsetzt, hört auf den beachtlichen Namen Dietrich
Graf zu Wolkenstein, wird aber nur kurz Tschitschi genannt.
Er ist ein Nachfahr Oswald von Wolkensteins, des ritter-
liehen Minnesängers aus dem Tirol, wo Tschitschis Vater
noch heute lebt, in dem herrlichen wasserumspülten Castel
Toblino zwischen Gardasee und Trient. Vom Gesang hält der
Zehnjährige freilich so wenig, daß er sich herzlich gern um den
Unterricht drücken wollte. Aber es half ihm nichts. Auch
wenn er kein Meistersinger werden wird: die Tradition ver-
pflichtet — wenigstens die Lehrer.

Une /eçon de géograp/ne en p/ein air. Le nez sar /a carte, /e

jeane comte Dietrich von Wo/henstein (chemise de po/o gaa-
dri//ée) prend grand intérêt. Dietrich, çae ret camarades et mai-
très sarnomment gentiment «7*schitschi», est an descendant da
grand tronhadoar da Tyro/, /e cheva/ier Oswa/d de Wo/hen-
stein. Le charme est de tradition dans cette /ami//e, «Tschi-
tschi» est adoré de ses maitres et de ses camarades.

(sfN Der Headboy des Internats, Milan Lenarcic aus Jugoslawien,
dessen Name in die Ehrentafel im Speisesaal eingraviert wer-
den wird. Zum Headboy wird am letzten Schultag jedes
Trimesters durch Direktions- und Lehrerkonferenz derjenige
Schüler bestimmt, der die größte Arbeit an sich selbst ge-
schaffen hat, um aus seinen Anlagen ein Maximum an
Leistung und Charakterfestigkeit herauszuholen. Nicht die
größten Fähigkeiten entscheiden, der Headboy muß ein
vorbildlich guter Kamerad (beileibe kein Streber!) sein. Der
«erste Schüler» des Instituts ist der Sohn eines Ingenieurs,
will gleichfalls Ingenieur werden und hat, bevor er in die
Schweiz kam, in Frankreich und Belgien die Schulbank ge-
drückt. Von den Ländern, die er kennengelernt hat, berührt
ihn die Schweiz am heimatlichsten.

A /a /m de chaîne trimestre, /a direction et /a con/érence de*
maitres nomme /e «T7eddZ>oy» de /'éco/e dont /e nom sera
gravé an înh/ean d'honnenr d# ré/ectoire. Le «F/eadhoy» n'est
pas nécessairement /e mei//enr é/ève, mai* ce/ni gni, tant par
son travai/ #ne par son caractère, par sa conduite et sa honne
camaraderie, est /'é/ève /e p/n* méritant. C'est A/i/an Lenarcic
(Tongos/avie) gai passera /'an prochain sa matarité et — ponr
snivre /es traces paîerne//es — vent devenir ingénieur.

TjjN In dieser Vierergruppe, die gerade vom Tennisplatz zurück-
gekehrt ist, vereinigen sich drei, eigentlich vier Nationen. Sie
wird eingerahmt von den Brüdern von Koschenbahr-Roose-
velt, die zwar einen deutschen Paß besitzen, ihrer Herkunft
nach aber Engländer, Deutsche und Amerikaner in einem sind
und durch verwandtschaftliche Beziehungen auch dem Hause
des Präsidenten der Vereinigten Staaten nahestehen. Die Brü-
der bereiten sich in der Schweiz, wo ihre Eltern zur Zeit leben,
auf die englische Maturität vor und wollen später auch in
England studieren. Der zweite von links ist ein junger Spa-
nier, den der spanische Bürgerkrieg nach der Schweiz ver-
schlagen hat. Die Familie, die in Barcelona ansässig war,
befand sich gerade auf einer Mittelmeerfahrt, als der Auf-
stand ausbrach. Während die Eltern vorübergehend in Bei-
gien Wohnsitz genommen haben, ist der Sohn, der unter
normalen Umständen die Oberrealschule in Barcelona ab-
geschlossen hätte, bis zur Matur für anderthalb Jahre der
Schweiz anvertraut worden. Sein schwarzhaariger Neben-
mann zur Rechten ist ein Neffe des früheren italienischen
Finanzministers de Stefani, der mit seiner Gymnasialausbil-
dung den Aufenthalt in der Schweiz indes nicht abzuschließen
gedenkt, sondern sich auf der Eidgenössischen Technischen
Hochschule auf den Beruf eines Ingenieurs vorbereiten will
und damit in die Fußstapfen seines Vaters tritt, der in dieser
Eigenschaft bei der Snia-Viscose in Turin tätig ist.

Qnntre jennes gen* da tennis. Encadrant /cars camarades, voici
/es denx /rères von Ao*cLe«Z>aLr-/?oose'oe/t. D'nne /ami//e de
73 en/ants, ces denx jennes A//emands — dont /es ascendances
sont éga/ement ang/a/ses et amér/ca/nes — se préparent à /a

matante ang/aise. Le second de gaacLe est an jeane Fspa-
gno/. Son père d/r/gea/t des grandes /ndasfr/es et réside
aeîne//emenf en Fe/gigne. A son coté, /e neven de /'ancien
ministre ita/ien des Finance* de Sîe/ani. Ce dernier, gnand i/
aara terminé son internat, vent entrer à /'Fco/e T'o/ytec/migae
7'édéra/e et poarsaràre ane carrière d'ingéniear comme son
père ingéniear d /a Snia Uiscose de Tarin.

(4} Algirdas Savickis, Sohn des litauischen Gesandten in Stock-^ holm, bereitet sich in St. Gallen auf die englische Maturität
vor und will nach seiner Rückkehr in die Heimat die neugegründete
Kunstakademie in Kaunas besuchen. Er ist 19'/2 Jahre alt.

S. F. /e ministre de Liîhnanie, en Saède, a envoyé son /i/s
A/girdas par/aire sa ça/tare sar an so/ neatre. Ce jeane homme
gai prépare sa matarité ang/aise a, par /a saite, /'intention de
se voner anx zlrts et de saifre /'Académie récemment /ondée
de /Cannas.

(5} Schon der Vater François Robinets, der heutige General-
direktor der weltbekannten Champagnerfirma Mumm, hat in
seiner Jugend in der Schweiz Sprachen gelernt, und die Ein-
drücke dieser Zeit sind so stark haften geblieben, daß er dem
Sohn (obwohl der 18V2jährige schon die französische Matur
absolviert hat) die Erlangung des deutschen Sprach-Diploms
nahelegte. Der Unterschied zwischen der französischen und
der strafferen Disziplin in der Schweiz bereitete François
zuerst einiges Unbehagen, wenn er auch zugibt, sich der Not-
wendigkeit nicht verschließen zu können. Den Umgang mit
Kameraden aus den verschiedenen Ländern empfindet er als
das Wesentlichste und für seine Entwicklung Wertvollste.

A7. Fohinef, d/reefear généra/ de /a très cé/èhre /irme de cham-
pagne A/amm — dont /e nom sea/ me donne soi/ — ayant
conservé de ses étades en Fnisse /e mei//ear sonvenir, se décida
à y envoyer son /î/s. François TîoFinet, «jai a déjà son hachot
/rançais, prépare actae//ement ane matarité en a//emand. La
discip/ine rigoarease /ai semh/a pénih/e aa déhnt, mais —
comme /e disait an ancien /égionnaire da Tonkin: «on s'ha-
hitne à toat/»

©Wußten Sie, was «Yambo Buana» und «Nataka quenda kula»
heißt? Es ist eine ziemlich ausgefallene Sprache, nämlich
uhhaelisch, ein sympathisches Idiom, das die Eingeborenen am
Tanganjikasee, im früheren Deutsch-Ostafrika, sprechen und
bedeutet «Guten Tag, Herr» und «Ich möchte essen gehen».
Und vom Tanganjikasee kommen auch die Brüder Henning
und Jürgen von Brandis, deren Vater dort bedeutende
Sissalplantagen besitzt. Sie sollen in der Schweiz Kameraden
verschiedener Nationen kennen und verstehen lernen, den
Blick weiten und sich in den Sprachen, uhhaelisch ausgenom-
men, vervollkommnen. Den älteren der Brüder, den unser
Bild zeigt, trafen wir in seinem Zimmer bei einer redak-
tionellen Tätigkeit. Er ist nämlich Mitredaktor einer Schüler-
Zeitschrift, in der Sportberichte, kleine Feuilletons, aber auch
Nachrichten solcher Art erscheinen: «Alle Ulrichshöfler sind
gebeten, XY. keine Zigaretten zu verabfolgen, da seine Ge-
sundheit durch das viele Rauchen sehr gefährdet ist.»

F/enning et /argen von Frandis sont nés sar /es rives da /ac
Tanganyiha, on /ear père possède d'importantes p/antaîions de
chanvre. 7/s s'amasent soavent poar /a joie de /ears camarades
à par/er /'idiome de /'A/rigne é^aatoria/e ang/aise: «Xamho
Fnana» (Fonjonr A/onsiearJ «TVaîa&a gaenda &a/a» (/e voa-
drais a//er manger). L'ainé, çae présente cette photographie,
est président da C/ah t//rich*ho/, société /ormée dans /e cadre
de /'éco/e. 7/ est éga/ement /'an des rédactears da joarna/ de
/'internat «Der 7//richshö//er».

®Das ist Bob Zimmerli, trotz seines gutschweizerischen Namens
ein richtiger Amerikanerbub. Die Familie stammt aus dem
Aargau, der Großvater ist seinerzeit über den großen Teich
gegangen. Wann das war und welches Ziel er sich gesteckt
hatte, weiß der Enkel nicht mehr: drüben gilt die Vergangen-
heit weniger als Gegenwart und Zukunft. Und die Gegenwart
heißt: fleißig büffeln, denn im nächsten Monat soll die Prü-
fung stattfinden, die ihn zur Aufnahme in ein amerikanisches
College berechtigt. Vom Examination Board in New York
wird zu diesem Zweck ein in der Schweiz lebender Vertrauens-
mann als Supervisor bestimmt, der sich von Bobs Fähig-
keiten überzeugen soll. Die Eltern — der Vater vertritt den
amerikanischen Rüstungskonzern Dupont de Nemours —
haben ihren Sohn, der vorher einige Zeit in Lausanne die
Schule besuchte, der Schweiz nicht nur zur Ausbildung in den
Sprachen anvertraut, sondern auch zur gesundheitlichen
Kräftigung.

La possiAi/ité d'apprem/re /es /angaes, /'exce/Zence c/a c/imat,
oraî c/étermmé /e père de FoZ> Zimmer/i — <jai en son temps
représenta /es intérêts da trast méîa//argi^ae américain Da-
pont de A/emoar* — à con/îer son /î/s aax internats de notre
pays. Ce jeane Américain, dont /e nom décè/e ane origine
argovienne, est tenda par /'e/fort ça'i/ devra /oarnir /e mois
prochain: ses examens d'admission dans an grand co//ège
d'Oatre-A î/anti^ae.
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